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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

82. Sitzung vom 28. Juni, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

An Stelle des rerſtorbenen Abg. Barth wird der Abg. 
9 (ft.) durch Zuruf zum Schriftführer ge 
Ueber die Rechnungen der Oberrechnungskammer 

für das Jahr 1891,92 wird Decharge ertheilt. 

Es folgt die Berathung des Berichts der Rechnungs⸗ 
kommiſſion, betr. die allgemeine Rechnung über den Staats⸗ 
haushalt des Jahres 1889/90. 

Abg Schmidt (Warburg, Ztr.) bemängelt, daß aus dem 
„Dispoſitlonsfonds des Miniſteriums des Innern für unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben“ Jahre hindurch recht bedeutende Unterſtützun⸗ 
gen an den Evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsverein Berlin gegeben wor⸗ 
den ſeien. Außerdem ſeien Zuwendungen an Vereine und Inſtitute 
gemacht worden, die einen lediglich evangeliſchen Cha⸗ 
rakter hätten, ſich aber in Gegenden befänden, wo die Bevölke⸗ 
rung überwiegend katholiſch ſeien. Dagegen ſei kein Groſchen für 
katholiſche Inſtitute ausgegeben worden. Hätte die Oberrechnungs⸗ 
kammer nicht ein Monitum gezogen, ſo wäre die Verwendung des 
Fonds ebenſo dunkel geblieben wie früher. Wie komme es, daß 
der Fonds zu ſpezifiſch evangeliſchen Zwecken verwandt werde. Das 

aus müſſe im nächſten gr ſich Einficht in die Verwendung der 
onds verſchaffen. Die Regierung ſolle auch katholiſche Inſtitute 
edenken. (Beifall im Zentrum.) 

Geheimrath Liedig: Es handelt ſich bei dieſen Ausgaben um 
die Zwangserztehung verwahrloſter Kinder und um die Ne gef 
für entlaſſene Gefangene. Dieſe Ausgaben find vom Hauſe gebll⸗ 
AN. worden. Es handelt ſich nicht um lediglich evangeliſche Zwecke. 

e katholiſchen Vereine haben ſich um Unterſtützungen nicht ge⸗ 
meldet. Wenn das der Fall geweſen wäre, wären auch ſie unter⸗ 
ſtützt worden, da ein Unterſchied zwiſchen den Konfeſſionen nicht 
gemacht wird. N 
Abg. Dr. Virchow (dfr.; auf der Tribüne faſt unverſ ändlich) 
führt nach ſeinen Erfahrungen als langjähriger Vorſitzender der 
Aale ee deinen aus, daß bei dieſer Gelegenheit eigentlich kein 
Anlaß jei, retroſpektive Betrachtungen anzuſtellen. Es hätten über 
derartige Punkte ſtets Mißhelligtetten zwiſchen der Rechnungskom⸗ 
miſſion und den Regierungskommiſſionen beſtanden. Man würde 
am beſten tbun, wenn man in der nächſten Seſſion beim Etat auf 
den betreffenden Fonds mehr Aufmerkſamkeit richtete und ſich nach 
den Verwendungszwecken eingehender erkundigte. 

Hierauf wird der Antrag der Kommiſſion, die Etatsüber⸗ 
ſchreltungen nachträglich zu genehmigen, im übri⸗ 

en die Regierung in Bezug auf die allgemeine Rechnung über den 
Staats bausbaltselat des Jahres 1889/90 zu entlaſten, angenommen. 

x Es folgt Berathung des Berichts der verſtärkten Budgetkom⸗ 
miſſion und des Berichts der Rechnungskommiſſion, betreffend die 
Ueberſicht über die Staatseinnahmen und Aus⸗ 
gaben des Jahres 1891/92. 

Die Budgetkommiſſion ſchlägt zwei Reſolutionen vor, 
in denen die Regierung um Aenderung des Enteignungs⸗ 
geſetzes und um Aenderung des Eiſenbahngarantie⸗ 
geſeßes in dem Sinne erſucht wird, daß der Staatshaushalt 
und die Staatsfinanzen beſſer als jeitber gegen die ſtörenden Wir⸗ 
lungen der ſchwankenden Ueberſchüſſe der Staatseiſenbahnverwal⸗ 
tung geſchützt, und der letzteren nicht die Löſung ihrer wirthichaft: 
lichen Aufgaben erſchwert wird. 

Abg. Dr. Sattler (ul.) erſucht den Miniſter, den finanziellen 
Abſchluß der Eisenbahnen des vorigen Jahres ermitteln zu wollen. 

Eiſenbahnminiſter Thielen: Das Betriebsjahr 1892793 ſtellt 
ſich nach dem endgiltigen Jahres abſchluß wie folgt: Die Ein⸗ 
nahmen ſollten nach dem Etat betragen 966 289 000 Mk., in 
Wirklichkeit haben die Eiunahmen betragen 


920 949 000 Mk., find daher gegen den Etat zurückge⸗ 
blieben um 45 400 000 Mk. oder 4,9 Prozent. Die Aus ⸗ 
gaben jollten nach dem Etat betragen 595 562 00) Mark. Sie 
haben in Wirklichkeit betragen 581 052 00 Mark. Die 
Ausgaben find alſo gegen den Etat geſunken um 
14510000 Mark oder 25 Prozent. Der Ueberſchuß 
ſollte nach dem Etat betragen 370 723 000; er beträgt in 
Wirklichkeit 339 893 000, mithin in Wirklichkeit weniger 
30 830 (00 Markt. Dieſem Ueberſchuß im Ordinarium ſtellt ſich nun 
eine Minderausgabe im Extraordinarium von ungefähr 2 Millionen 
gegenüber, jo daß ſich der Min derüberſchuß gegen 
den Etat aufetwa 28 400 000 Mk. ſtellt. Bei der Vorlage 
des Etats war eine Mindereinnahme von 64 Millionen ange⸗ 
nommen und eine Minderausgabe von netto 3 Millionen, was 
einen Minderüberſchuß von etwa 61 Millionen Mark ergiebt. 
Gegenüber meinen letzten Mittheilungen in der Budget: 
kommiſſion im Winter dieſes Jahres, wonach der Minder⸗ 
überſchuß gegen den Etat auf 46 Millionen geſchätzt wurde, 
iſt der endgiltige Ueberſchuß um 16, und wenn man das Extra⸗ 
ordinarium berückſichtigt, um 18 Millionen günſtiger geſtellt. 
Wird die Iſtziffer für 1891/92 mit der Iſtziffer von 1892/93 
verglichen, fo erhalten wir folgendes Ergebniß: Die Einnahmen 
betragen für 1891/92 in Wirklichkeit 919 691 000 M., für 1892 93 
920 990 000 M. Die Einnahmen find alſo um 1260000 M. oder 
0,1 Proz. geſtiegen. Die Iſtausgaben von 1891,92 betragen 
601 846 000 M. Die Iſtausgaben für 1892/93 betragen 583052000 
M., alſo weniger 20 790000 . oder 3,6 Proz. Der Iſtüberſchuß 
für 1891/92 hat betragen 317 844000 M., der Iſtüberſchuß für 
1892 93 339 896 000 M., mithin mehr 22 052 000 M. oder 6,5 Proz. 
Während die Einnahmen von 1892/93 gegen die Einnahmen von 
1891/92 um 1260000 M. geſtiegen find, betragen die Ausgaben 
gegenüber den Ausgaben von 1891/92 65,4 Prozent, 1892/93 63,1 
Proz. Die Minderausgaben von 21 Millionen gegen die Aus⸗ 
gaben des vorigen Jahres find faſt ausſchließlich bel den tech⸗ 
niſchen Etatstiteln erzielt worden. Bei dieſem Etatstitel 
iſt auch nur eine Erſparniß zu erwarten, während dle Ausgaben 
für Löhne und Gehälter an und für ſich als feſtſtehend angeſehen 
werden müſſen. Dies günſtige wirthſchaftliche Ergebniß des ver: 
gangenen Jahres iſt nun nicht etwa dadurch herbeigeführt, daß 
nothwendige Ausgaben in den techniſchen Titeln nicht gemacht worden 
ſind, daß nothwendige Arbeiten in der Unterhaltung des Oberbaues 
und der Betrlebsmiktel nicht gemacht worden find, im Gegentheil, 
alle diejenigen Ausgaben, welche aus irgend welchen Gründen 
im Laufe des Etatsjahres noch nicht gemacht werden können, 
ſind trotzdem dem Etatsjahre 1892/93 zur Laſt gefallen. Es 
iſt alſo keine Verſchiebung vorgenommen worden. Die Summen, 
welche dem Etatsjahr 1892 93 zur Laſt geſtellt worden ſind, weil 
die betreffenden Arbeiten nicht haben ausgeführt werden können. 
belaufen ſich auf 29 670 000 M. Ich glaube, aus dieſen Mitthei⸗ 
lungen wohl den berechtigten Schluß ziehen zu können, daß der 
Abſchluß für 1892/93 nach den ſtrengſten Vorſchriften aufgeſtellt 
worden iſt und als ein durchaus ſolider bezeichnet werden kann. 
Wenn der Abſchluß ein unerwartet günſtiger geworden iſt, fo tft 
das in erſter Linie der außerordentlichen Pflichttreue der mir 
unterſtellten Eiſenbahnbeamten zu verdanken, welche im vollen 
Verſtändniß der Aufgabe, alle unnöthigen Ausgaben zu unterlaſſen 
und ſparſam zu wirthſchaften, nachgekommen ſind. Ich bin der 
Ueberzeugung, daß das auch in den folgenden Jahren der Fall 
ſein wird. Für das laufende Jahr 1893/94 liegen die Er⸗ 
gebniſſe für zwei Monate in ihren Einnahmen vor. 
Daraus ergiebt ſich für dieſe beiden Monate ein Plus gegen 
das Vorjahr im Perſonenverkehr von 5 440 000 Wek., im Gü⸗ 
terverkehr ein Plus von 3832000 Mk., im Ganzen mit den 
ſonſtigen Einnahmequellen ein Plus von 9412090 Mk. Das 
würde ungefähr das Doppelte von dem ſein, was etatsmäßig er⸗ 
reicht werden muß. 

Abg. Schöller (fl.) regt eine Aenderung des Enteig⸗ 
nungsgeſetzes an, wie ſie ja auch die Kommiſſion beantrage. 


* . an an 
Stelle entſprechend höher, werben in der die 
AR 
Abg. Dr. Hammacher (ul.) befürwortet ebenfalls die von der 
Kommiſſion 1 Reformen, namentlich aber eine Aen⸗ 
derung des Eiſenbahngarxantiegeſetzes. 

Miniſter Thielen ſtellt eine Aenderung des Garantiegeſetzes 
in Ausſicht für die nächſte Seſſion. Namens der Regierung könne 
er über das Enteignungsgeſetz keine Erklärung abgeben, als Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten ſtehe er aber den Anregungen ſym⸗ 
pathiſch gegenüber und er werde im Verwaltungswege verſuchen, 
Uebelſtände zu beſeitigen. f 

Abg. Rickert (dfr.) verſpricht ſich von der Aenderung des Ga⸗ 
rantiegeſetzes keinen Erfolg in Bezug auf das Schwanken der Ein⸗ 
nahmen. Jede ſchlechte Konjunktur werde die Voranſchläge um⸗ 
ſtoßen, und keine Regierung und kein Volk werde ſich dann an die 
Beſtimmungen des Garantiegeſetzes kehren. 

Abg. Hammacher (ul) verweiſt den Vorredner auf die Be⸗ 
rathungen des Hauſes, die im nächſten Jahre über das Garantle⸗ 
geſetz ſtattfinden würden; daß ſie ganz fruchtlos ausfallen würden, 
glaubt er doch nicht. 

Unterſtaatsſekretär Meineke bemerkt, auch wenn der Finanz» 
miniſter nicht durch die Verhandlungen im Herrenhauſe feſtgehalten 
wäre, würde er doch keine Aufſchlüſſe über die Richtung des pro⸗ 
jektirten Eiſenbahngarantiegeſetzes geben können. 

Hierauf werden die Etatsüberſchreitungen Ber 
nehmigt und die Anträge der Kommiſflon betr. 
die Aenderung des Eiſenbahngarantiegeſetzes und des Enteignungs⸗ 
geſetzes angenommen. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Deckung von Aus gaben 
des Rechnungsjahres 1891/92 wird in zweiter Berathung 
debattelos erledigt. 

Es folgt die Berathung des Antrags des Abg. Eckels 155 
und Gen., betr. die Aufhebung des Staffeltarkfs 
für Getreide⸗, Mühlen⸗ und Malz fabritate in 
Verbindung mit dem Antrag des Abg. Schöller (rk), 
betr. die Wirkungen der Staffeltarife für dieſe Produkte und die 
Ftachtermäßlaung auf kürzere Entfernungen, welcher im Gegenſatz 
zu dem Antrag Eckels auf weitere Ausbildung der Syſteme der 
Staffeltarife hinausläuft. 

Abg. Eckels (nl.): Die Stabilität unſeres Tariſſyſtems iſt 
durch die verſuchsweiſe eingeführten Staffeltarife bedeutend er⸗ 
ſchüttert worden. Die Einführung der Staffeltarife, welche unter 
anomalen Verhältniſſen nach der ſchlechten Ernte des Jahres 1891 
erfolgt iſt, hat weite Kreiſe verbittert. Sie wird von der Eiſen⸗ g 
bahnverwaltung aufrecht erhalten, obwohl die Theuerung bereits 
geſchwunden iſt, und die Regierung durchaus kein gutes Geſchäft 
dabet macht. Das Getreide wird bei den billigen Tarifen gerade⸗ 
zu ſpazieren gefahren. Selbſt die Müllerei des Oſtens klagt ſchon 
über die Staffeltarife, beſonders jedoch der Weſten, deſſen Land⸗ 
wirthſchaft ohnehin genug Konkurrenz zu bekämpfen hat. Die 
weſtlichen Mühlen verlieren ihre Abſatzgebiete unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen volltommen. Ueber die Wirkung der Staffeltarife haben 
ſich ſelbſt hervorragende Sachverſtändige, darunter ein einfacher 
und zwei geheime Kommerzienräthe (Heiterkeit) getäuſcht. Die 
ſächſiſchen Malzfabriken haben ſeiner Zelt die Anregung zu Staffel⸗ 
tartfen für Malz gegeben. Jetzt ſehen ſie bereits ein, daß ſie 
in die Neſſeln geſetzt haben und die Staffeltarife nur Oeſterreich 
zu gute kommen. In Deutſchland haben jedenfalls nur die ſchleſi⸗ 
ſchen Malzfabriken Nutzen davon. Sobald die Tarife dauernd 
werden, dann werden die öſterreichiſchen Malzfabriken ihre Be⸗ 
triebe ſofort ausdehnen. Dann wird auch die Landwirthſchaft um 
jo energiſcher gegen dieſe Tarife eintreten, weil die Wirkungen 
dieſer Tarife erſt dann ans Licht treten, wenn ſie dauernd werden. 
Wir wollen mit unſerem Antrag nur den beſtehenden Verhältniſſen 
gerecht werden. Deshalb kann er mit Recht ein konſervativer ge⸗ 
nannt werden. Man hat geſagt, es ſeien ja keine Petitionen gegen 
dieſe Tarife eingelaufen. Ja, die liegen alle beim Miniſter. Wer 
außerdem die Fachpreſſe kennt, weiß, daß die Staffeltaxife große 
Mißſtimmung in ganz Deutſchland erregt haben. Wenn bier 
Intereſſengegenſätze zwiſchen Oſten und Weſten hergeſtellt werden, 
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Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
172. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Litte lächelte ſpitzbübiſch. 

„Es iſt nur die Frage, ob wir uns die Begleitung dieſes 
Herrn ſo gutwillig gefallen laſſen! Was mich wenigſtens an⸗ 
betrifft, ſo bin ich viel zu ſehr verliebt in Onkelchen Konſtantin, 
als daß ich ..“ 

* — lachte. 6 N Re 

„Um jo nöthiger iſt es, daß Jich mitgehe!“ fiel er ein. 
„Als Duenna!“ — 1 

„Als Duenna? Gut denn! Hier mein Regenmantel, hier 
mein Schirm, hier meine Handſchuhe, hier auch der Kober mit 
dem Vesper — wir werden's auf Grafenſtein einnehmen! 
Onkelchen, gieb' ihr auch Deinen Ueberzieher, dieſer herrlichen 
Duenna!“ — — 

Als fie vor der Mühle vorüberkam, ging Joſias Lucknow 
gerade über den Hof. Bei ſeinem Anblicke riß Litte ſich von 
Engſtrandts Arme los und ſtürmte geradenwegs auf den alten 
Müller zu. 

„Sag' mal, Herr Joſias,“ rief fie ſchelmiſch, indem ſie 
ihn am Zipfel ſeines Rockes feſthielt, „wie iſt's, was rauchſt 
Du eigentlich für eine Sorte Zigarren?“ 

Sie duzte heute Jedermann. Sie hatte das Gefühl, als 
gehöre heute Alles zur Familie. Alles Rohnsdorffs! 

Joſias ſah ſie ein wenig erſtaunt an. 


„Jedenfalls keine zu fünfzig Pfennigen das Stück!“ 
brummte er. N 

„Das iſt auch nicht unbedingt nöthig! Wenn ſie nur 
halbwegs paſſabel ſind. Und Deinen Rothſpohn trinkſt Du 
doch auch noch?“ 

„Echten Oſterſpaier!“ 

„Oſterſpaier? Um Gotteswillen! 
werden, ſehr ſauer!“ 

„Was? Wem?“ 

Sie kicherte in ſich hinein und rieb ſich ausgelaſſen die 
Handflächen. 

„Aber ſchön wirds doch werden, Joſias, himmliſch ſchön! 
Meinſt Du nicht auch, alter Brummbär?“ 

Sie wollte eilig den Hof verlaſſen. Diesmal wars jedoch 
Joſias, der feſthielt. 

„Wenn Du mir nicht ſofort ſagſt, Du wilde Hummel, wo, 
was, warum, wieſo, jo ...“ 

Sie bog ſich in ſeinem Arm zurück und faßte behutſam 
mit Daumen und Zeigefinger ſein Ohrläppchen. 

„Es hat nämlich Einer etwas vor!“ rief ſie ihm ins 
Ohr. „Von größter Wichtigkeit! Darum fragte ich nach 
Deinem Rothſpon und Deinen Zigarren. Wenn mich nicht 
Alles täuſcht, ſo wirſt Du heute noch Beſuch erhalten, Herr 
Joſias. Von — dem da drüben!“ 


Nun ließ er ſie los. Und ſtarrte der Entfliehenden ver⸗ 


blüfft nach. 
„Der da drüben?“ murmelte er. „Beſuch? Zu mir? 


Dann .... — ein heller Schein flog über fein Geſicht — 


Es wird ihm ſauer 


„das wäre ... Himmel Herrgott⸗Stern⸗Anis! Dann — ja. 
dann —“ . 

Dann ging er langſam und kopfſchüttelnd ins Haus, in 
ſein Wohnzimmer, direkt vor den Spiegel über dem Sopha. 


„Hm“, ſchaute er hinein und ſtrich ſich prüfend über das 


Kinn. „Mit dem Raſiren gehts noch. Ob aber der Frack.“ 
An dem alten Großvaters⸗Frack fehlte nur ein einziger 


Knopf. Aber der war bald angenäht. * 
Eine Viertelſtunde ſpäter ſaß Joſias Lucknow ſehr fteif 
mitten in ſeiner Stube und ſtarrte unverwandt durchs Fenſter 
nach dem Schloſſe hinüber. Er konnte allerdings nur die 
Fenſter der Küche von hier aus erblicken, aber ſchon das gab 
ſeinen Gedanken einen Halt. 

Er wartete. Auf den da drüben. — — a 

Allein zurückgeblieben hatte der Freiherr lange Zeit br 
wegungslos auf demſelben Fleck geſtanden und ins Leere ge⸗ 
ſtarrt. Und auf ſeinem Geſichte hatte ſich deutlich das 
Kommen und Gehen und das Streiten der verſchiedenen Ge⸗ 
danken abgeſpiegelt, die ihn bewegten. Endlich fuhr er ent⸗ 
ſchloſſen auf. r 

„Zum Henker!“ murmelte er. „Ich bins ihm ſchuldig. 
Daran iſt kein Zweifel; und darum — es muß auf eine an⸗ 
ſtändige Weiſe geſchehen. Beſonders, nachdem ich ihm ſo ſchroff 
die Thür gewieſen!“ 

Als er den Frack und die von Ullas flinken Händen 
künſtleriſch geſtickte weiße Weſte angelegt hatte, ſetzte er ſich 
nachdenklich auf das Kanapee und ſah auf die Uhr. 

Es ww noch viel zu früh. Der da drüben machte ſicher⸗ 
lich noch fein Mittagsfchläfchen. Außerdem — in der Dän⸗ 


Nach belle. 
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tarife ni eingeführt, um erhöhte Einnahmen aus der 
Eiſenbahnverwaltung zu erzielen, fie wird die Staffeltarife 
auch nicht aufrecht erhalten, um die eingetretenen er⸗ 


dier 
ieſer 

treides nicht gekommen. (Beifall). 
nicht gekommen, obgleich ſie nicht verkennt, daß hier die Verhält⸗ 
niſſe anders liegen als bei Getreide. Sie iſt ihrerſeits in die Er⸗ 
örterung eingetreten, welche wirthſchaftlichen Folgen es 
würde, wenn man die Mühlenfabrikate und das Mal 


oment 
Tarife, 


höhten Einnahmen zu konſerviren, wenn ſie zu der Ueber⸗ 
gelangt, daß ihr wirthſchaftlicher Einfluß ſchädlich iſt. Zu 
eberzeugung iſt aber die Staatsregierung bezüglich des Ge⸗ 
1 Sie iſt aber bis jetzt zu dieſer 
Ueberzeugung auch bezüglich der Mahl⸗ und Mühlenfabrikate noch 


haben 
wieder in 
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Das zeigt 
ſich in der Hauptſache bei Malz. Bi Brauereien in Berlin, 
namentlich ſolche, die Bier nach Pilſener Art brauen, können gar 
kein anderes Malz als mähriſches gebrauchen. Wir werden, wie 
auch unſere Exmittelungen ausfallen mögen, uns ſehr hüten, ſchädi⸗ 
gend in die wirthſchaftlichen Verhältniſſe einzugreifen. Ich reſumire 
mich dahin: Die Beibehaltung der Staffeltarife für Getreide, Hülſen⸗ 
früchte ꝛc. hält die Regierung für unbedingt geboten. Mehl, Malz 
und Gerſte ſind dem Getreide aus althergebrachten wirthſchaftlichen 
Grundſätzen gleichgeſtellt worden. Die Regierung hat aber Veran⸗ 
laſſung genommen, die Frage nochmals zu erörtern, ob ohne 
ſchwere Schädigung des Oſtens und Nordens eine Erhöhung 
der . für Mehl und Malz ſtattfinden kann. (Lebhafter 

eifall. 


ein anderes Verhältniß zu den betreffenden Rohprodukten bringt.] Beifall 


Die e hat zu einem Abſchluß ihrer Ermittelungen 


noch nicht lommen kö 
ein um, wenn es möglich 

rachtens dem früheſten Termin, eine Aenderung eintreten zu 
laſſen. Das Beſtreben der öſtlichen und nördlichen Provinzen un⸗ 
ſeres Landes zu einer umfaſſenden und unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſich vollziehenden Betheiligung an der Deckung des Bedarfs 
an Brotfrüchten der übrigen Provinzen iſt ebenſo alt wie nach 
meiner Anſicht gerechtfertigt. 
naturgemäß dringender und wohl auch berechtigter geworden gegen⸗ 
über dem Sinken der Erträge aus der Land wirthſchaft, vorzugs⸗ 
weiſe in den öſtlichen und nördlichen 8 Es iſt aber ins⸗ 
beſondere 777 einem dringenden geworden, ſeitdem es dieſen Pro⸗ 
vinzen nicht mehr möglich iſt, ihren Ueberfluß an das Ausland zu 
bringen. (Sehr richtig!) Sie ſind angewieſen, ihren Ueberfluß an 
Körnern im Inlande zu verwerthen. Dieſe Verwerthung hat auch 
im Inlande ſtattgefunden, aber unter ſehr ungünſtigen Bedingungen. 
Die öſtlichen und nördlichen Provinzen ſind angewieſen, ſich 
entweder direkt oder durch Kombination mit dem Eiſenbahnwege 
des Waſſerweges zu bedienen. Der Waſſerweg hat aber ins⸗ 
beſondere für dieſen Transport doch ſeine großen Mängel und 
Die Staatsregierung konnte ſich unmöglich der Ueber⸗ 
entziehen, daß ſie für die öſtliche und nördliche Landwirth⸗ 


nnen, fie werden aber rechtzeitig abgeſchloſſen 


* eugun 
= 199 eintreten müſſe. Als das nächſte und wirkſamſte Mittel ergab 


ch eine Ermäßigung der Eiſenbahntarife. Noch niemals iſt eine 


3 Veränderung der Eiſenbahntarife vollzogen worden, ohne daß ſich 


N 3 Tarife kriſtalliſiren. Das können Sie nicht wollen; denn wir 


% einander abwägen. 
welche für die Seeſtädte ſehr wünſchenswerth wäre. 


daraus eine Verſchiebung in den Produktionsverhältniſſen ergeben 
bat. Vom Standpunkte des Abg. Eckels aus müßten wir unſere 


müſſen den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen bei der Entwickelung 
unſeres Tariſſyſtems folgen. Die Eiſenbahnverwaltung iſt ſich der 
1 Verantwortung durchaus bewußt, die mit der Verſtaat⸗ 
chung der Eiſenbahnen in dieſer Beziehung auf ihre Schultern 
elegt iſt. Dieſe Verantwortung wird ihr nun theilweiſe durch die 
fir zur Seite geſtellten Beiräthe erleichtert, zumal da dieſe doch 
zumeiſt aus Intereſſenten beſtehen. Ihre Gründe find alſo Gut⸗ 
achten von Intereſſenten, deshalb müſſen wir dieſe Gründe gegen 
Von verſchiedenen Seiten iſt der Staats⸗ 
eine Kilometer-Tarifermäßigung nahegelegt worden, 
Jedoch das 
5 Riſiko von 10 Millionen iſt ein ſchwerwiegendes Be⸗ 
enken gegen dieſen Plan. Außerdem würden dieſe Ermäßigungen 
dem Auslande zu Gute kommen, und die mittlexen und klelneren 
Entfernungen hätten Vortheile genoſſen, deren ſie nicht bedurften. 
Das Getreide käme noch billiger nach Weſtdeutſchland als bisher. 
Dagegen bot der Staffeltarif die günſtigſten Ausſichten zur Er⸗ 
reichung des vorgeſteckten Zieles. Die Tarlfirung zu ſinkenden 


regierung 


iſt, noch vor dem 1. Oktober, meines 


(Sehr richtig!) Dies Verlangen iſt 


Kommiſſion die unveränderte Annahme der 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. 


Die nunmehr feſtgeſtellte Rednerliſte ergiebt 15 Redner gegen, 
24 für den Antrag Eckels. 

Abg. Schöller (ft.) führt unter ſtetem Hinweis auf ein Gut⸗ 
achten der Göttinger Handelskammer aus, daß gegenüber den 
Mälzereien das viel bedeutendere Intereſſe der Bierbrauereien zu 
wahren jet. Eine Schädigung preußiſcher Intereſſen durch die 
Stoffeltarife für Malz jet nicht bemerkbar. Der ohnehin geſegnete 
Weſten kämpfe gegen die Staffeltarife, allerdings nur mit Schlag⸗ 
worten, nicht die Landwirthſchaft, ſondern der Handel habe Vor⸗ 
theil von den Staffeltarifen und den Hauptvortheil das Ausland. 
Alle dieſe Schlagworte ſeien ſalſch. Die Herſtellung neuer Ver⸗ 
kehrswege komme ſtets dem weſtlichen und mittleren Deutſchland 
zu gute, der Oſten habe Schaden. In Folge deſſen nehme die 
Steuerkraft des Oſtens ab. Gemäß der alten Tradition der Hohen⸗ 
zollern müßten ſtets neue Wege geſchaffen werden, um den Aus⸗ 
tauſch der Produkte zu erleichtern. Dieſe Politik müſſe weiter⸗ 
geführt werden. Er empfehle deshalb dringend die Annahme ſeines 
Antrages. (Beifall rechts.) 

Die weitere Berathung wird nunmehr auf Freitag 11 Uhr 
vertagt. Schluß 3¼ Uhr. 


8 e rrenhaus. 
18. Sitzung vom 28. Juni, 12 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des Er⸗ 


gänzungsſteuergeſetzes. 


Berichterſtatter Frhr. v. Landsberg beantragt Namens der 
Vorlage 
ch habe mich bereits früher gegen 


Oberbürgermeiſter Becker: 


dieſe Vorlage ausgeſprochen. Nachdem ihre Annahme aber zweifel⸗ 
los iſt, muß ich mich 
nicht fällige Lebens⸗ und Kapitalverſicherungen zur 
Vermögensſteuer herangezogen werden. 
unter den verſchledenſten Vorbehalten gemacht, ſodaß oft der Ver⸗ 
ſicherte kein Kapital erhält bei Ablauf der Verfiherung, z. B. bei 
a der Prämienzahlungstermine, bei verändertem Be⸗ 
ruf, be 
beſondere bei Tod im Kriegsfall. 
währen auch im letzteren Fall das Verſicherungskapital. Der Staat 
hat das größte Intereſſe, 
müßte ſie daher von der Steuer frei laſſen. Ich bitte daher, dieſe 
Beſtimmungen zu ſtreichen 


doch gegen die Beh immung wenden, daß noch 
Verſicherungen werden 


Tod in Folge von ausſchweifendem Lebenswandel und ins⸗ 


Denn nur 6 Geſellſchaften ge⸗ 
die Lebensverſicherung zu fördern, und 


Frhr. v. Durant ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. Ver⸗ 


ſicherungsbeträge ſeien nicht Vermögensobjekte im Sinne des vor⸗ 
liegenden 


Geſetzes. 
Geh. Rath Wallach: Der Anſpruch aus der Lebensver⸗ 


ſicherung ſtellt wohl ein Vermögensobjekt dar, da man ihn z. B. ver⸗ 


wirtbſc Fran 


je Länder machen uns zunächſt 


* 


* SER — 8 


pfänden kann. Eine & ne zwiſchen Renten-, Kapital⸗ und 
Lebensverſicherungen läßt 1 nicht ziehen. Unterläßt man die 
Beſteuerung, ſo wird ein Theil des Kapitals ſich der Vermögens⸗ 
ſteuer zu entziehen ſuchen durch Anlage bei Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften. Es kommen hierbei große Summen in Betracht. Das 
letzte Jahr wies z. B. in Preußen 4 Milliarden Lebensver⸗ 
ſicherungsbeträge auf. Durch die Beſteuerung wird ſich niemand 
abhalten laſſen, eine Verſicherung abzuschließen, zumal kleinere 
Beträge nicht davon betroffen werden. 

Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Die Beſtimmungen über die Be⸗ 
ſteuerung der Ledensverſicherungen ſtreichen, hieße das Geſetz ver⸗ 
ſchlechtern. Nach meinen Erfahrungen im weſtfäliſchen Bauern⸗ 
verein würde die Einführung der Steuer auf den Abſchluß fer⸗ 
nerer Verncherungen keinen Einfluß haben. Ich bitte, ſolche 
prinzipiellen Abänderungen zu vermeiden, damit das große Werk 
der Steuerreform auch wirklich zu Stande gebracht werde. 

Oberbürgermeiſter Becker betont nochmals, daß die Be⸗ 
ſteuerung von Erſparniſſen aus infundirtem Einkommen eine Un⸗ 


gerechtigkeit ſei. 
Wird die Lebensverſicherung frei⸗ 


inanzminiſter Miquel: 
elaſſen, jo wird ſie gegenüber den Sparkaſſenbeträgen bevorzugt. 
Die Poltize iſt doch ein Vermögensobjekt. Allerdings kann dieſes 
Vermögen verloren gehen, aber es kann mit jedem Vermögen ge⸗ 
ſchehen. Durch die Beſteuerung wird die Entwickelung der Lebens- 
verſicherungen nicht gehemmt. Wenn man die Vorlage hier mit 
Abänderungen an das Abgeordnetenhaus ſchickt, ſo wird dieſes 
ſeinerſeits wieder Abänderungen vornehmen und damit das ganze 
Geſetz gefährden. 

Oberbürgermeiſter Becker: Wir find bei der ganzen Steuer⸗ 
reform ſo rückſichtsvoll und ſo zahm gegenüber dem Abgeordneten⸗ 
hauſe geweſen, daß ich von dieſer Abänderung eine Gefährdung des 
Geſetzes nicht befürchte. Ich beantrage die Streichung des § 15, 
der die Lebensvperſicherungen beſteuert. 

Finanzminiſter Miquel wiederholt ſeine früheren Ausführun⸗ 
gen mit dem Hinweis darauf, daß viele andere Fragen, noch zwelfel⸗ 
hafter ſeien, als die hier zur Verhandlung ſtehende, und daß man 
alle dieſe Fragen wieder zur Erörterung bringe, wenn man der 
heutigen Anregung des Vorredners Folge leiſte. 


„ Irhr. v. Schorlemer⸗Alſt warnt das Herrenhaus davor. 
über einem Zwirnfaden zu ſtolpern. 

‚Der Antrag Becker wird abgelehnt und 8 1-48 un⸗ 
verändert angenommen. 

Gleichzeitig mit 8 49 (Verwendung von Ueberſchüſſen aus der 
Einkommenſteuer) wird der Geſetzentwurf, betr. Beihilfe zu 
Schulbauten berathen. 


Frhr. v. Solemacher⸗Antweiler weiſt darauf hin, daß die 
Konſervativen des Abgeordnetenhauſes analog dem Sprichwort 
argent pas de Suisse den Standpunkt vertreten hätten: Kein 
Schulgeſetz, kein Geld für Schulzwecke. Daher komme es, daß für 
die Schulen und Lehrer noch nicht mehr gethan ſei. Doch ſei durch 
die geſchickte Faſſung des § 49 die Möglichkeit gegeben, für Schul⸗ 
bauten und andere Schulzwecke größere Mittel dauernd zu ver⸗ 
wenden. Das ſtehe im Widerſpruch mit dem Geſetze, betr. die 
Beihilfe zu Schulbauten. Dieſe Tragweite des $ 49 möge das 
Herrenhaus ſich vor Augen halten. 

Finanzminiſter Dr. Miquel bemerkt, daß der Thejaurirungs- 
fonds aus den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer am Ende des 
Etatsjahres 1894,95 etwa 112 Millionen M. betragen werde. Wenn 
nun davon vier Millionen zu Schulzwecken verwendet werden, fo 
halten wir uns vollſtändig im Rahmen des Einkommenſteuerge⸗ 
ſetzes. Wir werden natürlich nicht den Fonds ſelbſt zur Ver⸗ 
thellung bringen ſondern nur die Zinſen. 


Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die Wiedereinbringung eines 
Volksſchulgeſetzes iſt zur Zeit ein Ding der Unmöglichkeit. Da 
909 aber unerträgliche Zuſtände in einzelnen Gemeinden 17 —. 
geſtellt haben, jo muß ſich der Kultusminſſter mit 9 5 
der un r Sie mir daher nicht die Mittel zur Beſſerung 
er Zuſtände. 

v. Klitzing: Ich warne die Schulverwaltung vor luxurlöſen 
Bauten und vor Einrichtung allzuvieler Schulen. Die Gelegenheit, 
zu lernen, iſt in Preußen genügend vorhanden. Die Schulver⸗ 
waltung ſollte mehr auf die Erziehung ſehen. Während das Kind 
beſſerer Stände bis zum 19. Jahre in Erziehung gehalten und 
auch noch auf der Univerſität in Zucht gehalten wird, werden die 
Volksſchulkinder mit dem 14. Jahre auf die Straße geſetzt und 
verkommen an Leib und Seele. Die Freizügigkeit für das 
minorenne Alter muß eingeſchränkt werden. Das iſt nöthig 
zur Geſundung des Volkslebens. Ich bitte die Regierung, hier 
feſt einzugreifen und nicht zimperlich zu ſein. Unſer Volk muß 
regiert werden. 

Kultusmintiſter Dr. Voſſe: Mein Streben geht dahin, die Er⸗ 
ziehung in ihrer Qualität auszugeſtalten. Aber ich möchte dem 
Vorredner erwidern, daß vom Staat niemals luxuriöſe Schulbauten 
errichtet worden ſind. 

Oberbürgermeiſter Bender: Beihilfen zu Schulbauten ſollen 
den Gemeinden nur gewährt werden „im . des Unvermögens“. 
Es iſt aber keine Garantie vorhanden, daß bei der Entſcheidung 
über die Bedürftigkeit gleichmäßig und gerecht verfahren wird. 
Nach den bisherigen Erfahrungen mit den Alterszulagen auf dem 
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2 merung würde es bedeutend leichter ſein, man war dann nicht 


ſo ſehr gezwungen, ſich gegenſeitig ins Geſicht zu ſehen. Joſias 


N freilich brauchte ſich wohl nicht davor zu ſcheuen; er war der 


Sieger. Aber der Befiegte . 


Ein unangenehmes Gefühl ftieg in Rochus auf. Er ver- 


ließ das Kanapee und ging langſam in den Park zu feinen 


Roſen. 
Hier war der Schauplatz des letzten Kampfes geweſen. 


Hier hätte von Rechtswegen auch der Friede geſchloſſen werden 


ſollen. Rochus war ja bereit, doch Joſias fehlte. Und es 


2 — doch nicht an, daß Rochus auf die Mauer ſtieg, um Jo⸗ 
a 


s herbeizurufen, wie dies in früheren Zeiten oftmals geſchehen 
war. Joſias würde dann langſam, Schritt für Schritt zu 
ihm herankommen und er ürde ihn erwarten müſſen — pein⸗ 

ch im höchſten Grade. 

Wieder ſtieg jenes unangenehme Gefühl in Rochus auf. 
Um ihn nun nicht mehr zu verlaſſen. Es begleitete ihn, wo⸗ 


hin er auch ging, um über die Zeit bis zum Abend hinweg⸗ 


Br 


Br: 
& 
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kommen. Ja, es wurde ſtärker und ſtärker. Und vergebens 
ſuchte es zu analyſiren. Es war nicht Furcht vor der Demüthi- 
gung, die er im Begriffe ſtand, ſich ſelbſt aufzuerlegen, es war 


auch nicht Reue wegen ſeines muthigen Zurückweichens vor 
den Konſequenzen feiner Prinzipien, ebenſo wenig Trauer über 


den Verluſt ſeiner Illuſionen. Er wußte nicht, was es war. 


Erſt als er Fritze Schneidt am Hofthor vorübergehen ſah, 


in der einen Hand ein mächtiges Butterbrot, in der andern 
einen halb reifen, wahrſcheinlich geſtohlenen Apfel haltend und 
beiden tapfer zuſprechend, wußte er's, was es war. 

Hunger! 


Wieder ſah er auf die Uhr. 
Stunde Zeit. 
wiſſen. 

Gleich darauf war er dort. Aber er fand nichts. Litte 
hatte den Schlüſſel zur Speiſekammer mitgenommen. Nur ein 
Topf mit Bratbutter ſtand in dem Gazeſchränkchen der Küche 
und in einem Körbchen lag ein Kanten harten, trockenen 
Brotes. . 

Sollte er in den Garten gehen, um wie Schneidts Fritze 
unreife Aepfel zu eſſen? f 

Mechaniſch bewegte er ſich hin. Auf dem Wege lief ein 
Huhn vor ihm her. Eines von den koſtbaren Cochinchina⸗ 
Hühnern Frau Henriettes. 7 

Ob dieſe Hühner auch wohl in Abweſenheit ihrer Herrin 
Eier legten? 

Der Freiherr dachte nicht an die weiße Weſte, noch an den 
Frack, während er die Neſter inſpizirte. Er fragte ſich, ob er 
wohl noch im Stande ſein werde, Setzeier zu bereiten, wie er 
es in der Lieutenantszeit oft gethan. 

Vor allen Dingen galt es, Feuer anzuzünden. Es war 
nicht leicht. Das kleine Holz fiel immer in ſich zuſammen 
und die Flamme erloſch. Endlich gelang es dennoch. 

Wieviel Butter zu vier Setzeiern erforderlich war? Ver⸗ 
gebens grübelte Rochus über dieſe wichtige Frage nach, er 
konnte ſich nicht mehr entſinnen. Na, ein Pfund würde hoffent⸗ 
lich genügen. 

Es genügte vollauf. Die Eier ſchwammen luſtig in dem 
brodelnden Butterſee umher. Rochus hielt die Pfanne ein 
wenig über die Ringe des Herdloches empor. Die Eier würden 


Er hatte noch eine halbe 
In der Küche würde er ſchon etwas zu eſſen 


dann nicht ſo leicht anbrennen, wie ſie damals angebrannt 
waren. 

Damals? 

Richtig! Faſt gerade ſo wars damals geweſen, nur daß 
da neben ihm auf einer Fußbank ein junges, lächelndes, 
roſiges Geſchöpf gekauert hatte, mit großen, ſanften, glänzen⸗ 
den Augen und einem Köpfchen, umwogt von krauſen, zier⸗ 
en Löckchen. Und hatte von Zeit zu Zeit lachend ge⸗ 
rufen: 

„Rochus, ſie brennen an!“ 

Rochus hatte in jener Nacht jedoch ſeinen Namen ab⸗ 
ſolut nicht von dieſen rothen, kußlichen Lippen hören wollen. 
Und um den anderen, den geforderten, berechtigten Namen war 
ein luſtiger Streit entbrannt. Bis Rochus ſchon damals ſein 
Herrenrecht durchgeſetzt hatte. Wie nachher ſtets. Damals 
jedoch mit weichen, koſenden Bitten. Denn damals — 


Sie hatten die Nacht in Ellernbrinck zubringen ſollen. 
Erſt für den folgenden Tag war die Ueberſiedelung nach Hohen⸗ 
büch feſtgeſetzt worden. Rochus hatte ſich nicht daran gekehrt. 
Heimlich hatte er ſein junges Weib in den Schlitten gepackt 
und heidi wars gegangen die fünf Stunden Entfernung durch 
die ſtille, ſternenglitzernde Nacht. 


Auf Hohenbüch natürlich keine Menſchenſeele wach. 
Aber das war den Beiden gar herrlich vorgekommen. Ganz 
leiſe hatte Rochus die Hinterthür des Schloſſes geöffnet 
und ſein Weib mit einem kräftigen Schwunge über die Schwelle 


gehoben. 
(Schluß folgt. 


in den Städten hat es den Anschein, daß roße Schul⸗ 

— bezw. große Städte nicht unterſtützt werden Polen 
Oberbürgermeiſter Bräſicke bittet die Schulverwaltung auf 

die Errichtung mehrklaſſiger Schulen die Aufmerkſamkeit zu 


ten. 
. 49 des Ergänzungsgeſetzes ſowie das Geſetz, betr. die Beihilfe 
für Eähntbanten werden unverändert nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes angenommen, ebenſo der Re ſt des Ergän⸗ 


eſetzes. 
1 „nige B sr tionen von untergeordneter Bedeutung werden 


durch Ueberweiſung an die Regierung theils zur Erwägung, theils 
zur Berückſichtigung erledigt. ? 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. (Kleinere Vorlagen und 
Kommunalabgabengeſetz.) Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
gab es heute eine kleine, aber lehrreiche Eiſenbahnde⸗ 
batte. Herr Thielen bemühte ſich, den Rechnungsabſchluß 
für das Etats jahr 189293 in roſiger Beleuchtung erſcheinen 
zu laſſen, und wenn mans ſo hört, möchts leidlich ſcheinen. 
Auf 46 Millionen hatte der Miniſter den Fehlbetrag geſchätzt; 
jetzt ſtellt er ſich um 16 bis 18 Millionen günſtiger heraus, 
Dank einem Sparſyſtem, bei dem man ſchon nicht mehr 
von altpreußiſcher, ſondern eher von ſpartaniſcher Knappheit 
reden möchte. Aber Herr Thielen konnte gleichwohl die ſchwe⸗ 
ren Bedenken des Abg. Hammacher über den mißlichen Zu⸗ 
ſtand unſeres ganzen Eiſenbahnweſens nicht widerlegen. Der e ſie ihre Poſten bezogen, hatten fie ſich beſprochen, daß fie im Falle 
Abg. Hammacher ſagte wieder einmal, was er ſchon ſo oft ge⸗ 1 Begegnung mit Forſtbeamten, Dar ein Entlaufen nicht mehr 
fagt, was aber faum oft genug erklärt werden kann, daß wir möglich, von der Schußwaffe Gebrauch machen wollten. Eine 


jetzi i in ei ſolche Begegnung trat auch nach einiger Zeit ein. Malinowski ſab 
8 is J Buhr ge e bee 8 von ſeinem Standpunkte aus, das Gewehr in Anſchlag haltend, in 
fährlichere Bahn gerathen, 5 


\ 5 der Dämmerung den Fa td Kath etwa 20 Schritt entfernt auf⸗ 
beſſertes Eiſenbahngarantiegeſetz haben müſſen. 


De d 180 5 an we und gen 
\ a itthei um Schießen machte, kam ihm Malinow uvor und feuer 
Dies ſoll denn auch nach ni re re ee Auen Schuß ſeiner Doppelflinte auf den Beamten ab. Ein r 
Miniſters vorgelegt werden, aber wie es ausſehen wird, das Schuß entlud ſich von ſelbſt. Der Hllfsgäger fiel tödtlich getroffen 
weiß der Miniſter ſelber noch nicht. Mindeſtens weiß es Herr 85 Boden und Malinowski ergriff die Flucht in den Wald. 
Miquel noch nicht, der hierbei das gewichtigſte Wort mitzu⸗ 

ſprechen hat, und über deſſen einſtweilige Unkenntniß zur Sache 

der Unterſtaatsſekretär Meinecke gegenüber einer berechtigten 
Zweifels frage des Abg. Rickert quittirte. Was das Land 
von einem ſolchen Geſetze beanſpruchen kann, iſt klar. Es 
muß Fürſorge getroffen werden, daß die unheilvolle Ver⸗ 
quickung der allgemeinen Staatsfinanzen mit den am ſtärkſten 
ſchwankenden Einnahmefaktoren, alſo mit den Staatsbahn. 
erträgen, aufhört, und die Staats bahnen müſſen davor bewahrt 
bleiben, in guten Jahren ihre Ueberſchüſſe an die allgemeine 
Finanzverwaltung abzuliefern, ſtatt durch Tarifherabſetzungen 
und ſonſtige wirthſchaftliche Wohlthaten das Gedeihen von 
Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft zu fördern. Gewiß iſt 


die Aufgabe ſchwierig, eine der ſchwerſten ſogar, die einer und Stelle IK der Schuß auf den Freiherrn vom Walde aus ab⸗ 
beſonnenen Politik geſtellt werden lönnen. Aber fie wird gefeuert worden, während auf den Hilfsjüger vom Feet aus ge⸗ 
erleichtert werden durch die zwingende Nothwendigkeit, aus den ſchoſſen wurde. Nach dieſer Erörterung des Thatbeſtandes 
jetzigen Mißſtänden herauszukommen. Schon die Miquelſche wurde die weitere Verhandlung auf rung vertagt. Am 
Steuerreform erfordert zu ihrem Abschluß die Grenzregulirung] Dienftan erfolgte bie Beugenbernehmung, melde einen In⸗ 


je l dizienbeweis für die Schuld der Angeklagten ergab. — 
gegenüber der Staats eiſenbahnverwaltung. i Am Mittwoch fanden die Plaidopers ftatt. Der Erſte Staats 
— Dem zum 15. Juli berufenen Parteitag der 


1 anwalt Niſchelsky hob in — Rede hervor, daß die 
Freiſinnigen Volkspartei ſoll der „Volksztg.“ zu⸗ 


6 je EIER er 3 Sen zu 1 Wicke 
1 er bei ſeinem ekanntwerden da * e aufleben un ere gte 
folge als proviſoriſches Programm das alte Programm der Eatrüſtung hervorgerufen babe. Das Blut der meuchlings Ge⸗ 
Fortſchrittspartei mit den unumgänglichen Aenderun⸗ fallenen ſchreie gen Himmel und verlange Sühne: denn 
gen vorgelegt werden. Das neue Programm, mit deſſen Aus⸗ 

arbeitung eine Kommiſſion beauftragt wird, ſoll dann einem 


rechterhaltung der Ordnung aufgeboten. Die letzte Nacht iſt ruhig 
verlaufen. Es wurden insgeſammt 20 Perſonen, darunter ſämmt⸗ 
liche ſozialdemokratiſche Führer, in Haft genommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

© Thorn, 28. Juni. Am letzten Montag begann vor dem 
hieſigen Schwurgericht die Verhandlung über den im Oktober v. J. 
am Baron Freiherrn v. d. Goltz und ſeinem Hilfsjäger 
Kath zu Dlugimoſt, Kreis Strasburg, verübten Doppelmord. 
Auf der Anklagebank erſchienen die ſchon über 7 Monate verhaf⸗ 
teten Stellmacher Anton Kopiſtecki aus Zaſtawin, 
Käthner Jakob Malinowski daher und Käthner 
Franz Kopiſtecki aus Terreſchewo. Die erſten beiden 
werden des Mordes, der letztere der Beihilfe zu dieſem Verbrechen 
beſchuldigt. Am Abend des 29. Oktober v. J. hatte ſich Freiherr 
v. d. Goltz in Begleitung des genannten Forſtgehilfen in die Nähe 
des zur Oberförſterei Ruda gehörigen Waldes auf den Anſtand be⸗ 
geben. Beide kehrten nicht mehr zurück und wurden am Abend 
von nachgehenden Leuten vergeblich geſucht. Am nächſten Morgen 
fand man den Baron erſchoſſen auf dem Felde liegen und etwa 
150 Meter davon entfernt lag die Leiche des Hilfsjägers Kath im 
Walde mit geladenem ſchußbereiten Gewehr. Dle ſofort eingelettete 
gerichtliche 5 führte zur . der Angeklagten, 
welche als Wilddiebe längſt bekannt waren. Dieſelben geſtanden 
heute übereinſtimmend, am Nachmittag des 29. Oktober von Terre⸗ 
ſchewo aus nach der Dlugimoſter Feldmark zur Ausübung der 
Wilddieberek gefahren zu fein. Die zerlegbaren Gewehre hatten fie 
im Wagen verborgen. In Dlugimoſt verließen Malinowski und 
Anton Kopiſtecki den Wagen und begaben ſich auf den Anſtand. 
Franz Kopiſtecki fuhr zu ſeinem Sohne nach Radosk, ließ hier das 
Fuhrwerk und folgte dann mit dem Sohne den Wilddieben. Bevor 


e e ee 
Dispoſitionsfonds anzugehen. Falls dieſer Fonds erschöpft it will 
der Provinzialausſchuß ſelbſt 3000 Mark bewilligen. >. | 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Kiel, 28. Juni. Bei der heutigen Jubelfeier des 
„Guſtav Adolf⸗Vereins“ wurde die Reformationskollekte im 
Betrage von 4000 M. der Gemeinde Sadke in Poſen, 
das ſogenannte Liebeswerk der Gemeinde Goſau in Oberöſter⸗ 
reich zugewieſen. Präſident Fricke hielt eine Anſprache über 
den ökumeniſchen Charakter und die Nothwendigkeit der 
Exiſtenz des „Guſtav Adolf Vereins“. Heute Abend wird 
das Devrient'ſche Feſtſpiel „Guſtav Adolf“ aufgeführt. 

Königsberg i. Pr., 28. Juni. Der Großfürſt⸗Thronfolger 
von Rußland traf Vormittags ı1 Uhr 15 Min. mittelſt Sonder⸗ 
zuges auf dem Außenbahnhof ein und ſetzte die Reiſe nach Berlin 
um 11 Uhr 19 Min. fort. 

Forſt i. L., 28. Juni. Die Jahresverſammlung des Branden⸗ 
burgiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung wurde heute 
Nachmittag unter an Betheiligung aus allen Schichten der 
Bevölkerung mit einem Feſtgottes dienſte eröffnet. Vor dem Eintritt 
in die Verhandlungen beſchloß die Verſammlung an den Kaiſer 
folgendes Telegramm 1 „Euer Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Majeſtät wagen die in Forſt verſammelten Vertreter des 
Brandenburgſſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung auch 
diesmal den Ausdruck ihres ehrfurchtsvollſten Dankes zu Füßen 
zu legen für die von Eurer Mareftät, dem erhabenen Protektor 
unſeres Vereins, gleich Allerhöchſtihren erlauchten Vorfahren auf 
dem Thron unſerem Liebeswerke erwleſene königliche Huld, indem 
wir beim Eintritt in das fünfzigite Jahr unſerer Arbeit zugleich 
Euer Majeſtät allerunterthänlaſt bitten, dieſem Werke Allerhöchſt⸗ 
ihre huldvolle Theilnahme und gnädige Förderung auch fernerhin 
angedeihen laſſen zu wollen.“ 

Leipzig, 28. Junl. Das Reichsgericht verwarf die von 16 
Geſellſchaſten eingelegte Reviſion gegen das Urtheil des Oberlan⸗ 
desgerichts Hamburg, durch welches dieſelben zur Zahlung der 
Verſicherungsſumme von 230 0,0 Mk. für das verloren gegangene 
Schiff Johann Orths verurtheilt worden waren. 

Wien, 28. Juni. Die Wiener Rutheniſchen Studentenvereine 
„Bukowina“ und „Syez“ ſind wegen Theilnahme einzelner 
glieder an der Demonſtration gegen den Erzbiſchof Sembratowicz 
von der Behörde aufgelöſt worden. 

eſt, 28. Juni. In der letzten Zeit ſind hier einige verdäch⸗ 
tige Erkrankungen vorgeksmmen, doch iſt konſtatirt worden, daß es 
ſich hierbei durchaus nicht um Cholera, ſondern um Fälle von 
akutem Magenkatarrh handelt. 

Paris, 28. Juni. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte den 
Deputirten Boudeau (Boulangift) wegen Vertrauensmißbrauchs 
und Betrugs zu 3 Jahren Gefängniß. — Gerüchtweiſe verlautet, 
die Regierung habe eine offizielle Betheiligung an der Antwerpener 
Ausſtellung im Jahre 1894 abgelehnt. — Lleutenant Segonzac, 
welcher beſchuldigt tft, ſeinen Gefährten Quſquerez auf einer Expe⸗ 
ditlon in Afrika ermordet zu haben, iſt auf Schloß Bombon vers 
haftet und nach Orleans in den Militärarreſt gebracht worden. 
Der Bericht des ee e ſoll ſehr belaſtend für 
Segonzac lauten. — Auf der Sekundärbahn bei Montpellier fand 
ein Zuſammenſtoß von Eiſenbahnzügen ſtatt, bei welchem 22 Per⸗ 
ſonen verwundet wurden, darunter mehrere tödtlich. — Nach einer 
Meldung des „Matin“ ſoll zwiſchen Dünkirchen und Petersburg 
ein direkter Packetbootdienſt eingerichtet werden. 

London, 27. Juni. Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Buenos⸗Ayres von heute dauert die Miniſterk 
an. Jedoch wurde nur die Demiſſton von vier Miniſtern ange⸗ 
nommen. Oberſt Balza wird das Kriegsminiſterium verwalten; 
der Geſundheitszuſtand von Pellegrini iſt zu wenig befriedigend, 
um demſelben die Uebernahme eines Portefeuille zu geſtatten. 

London, 28. Juni. [Unterhaus] Premierminiſter 
Gladſtone kündigt an, daß er in der morgigen Sitzung eine 
Reſolution beantragen werde, welche die Beſchleunigung der 
Berathung der Homerule⸗Bill zum Zweck habe. Der Wort⸗ 
laut der Reſolution werde erſt ſpäter mitgetheilt werden; die⸗ 
ſelbe baſire jedoch auf dem Prinzip der im Jahre 1887 an⸗ 
läßlich der Berathung des iriſchen Zwangsgeſetzes geſtellten 
Reſolution. (Beifall bei den Miniſteriellen und Nationaliſten.) 
— In der von Gladſtone erwähnten Reſolution von 1887 
wurde ein Tag für die Beendigung der Spezialdebatte über 
die Vorlage feſtgeſetzt. — Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
erklärte Gladſtone, die Münzſtätten Indiens ſeien in der Lie⸗ 
ug von Silber im Austauſch gegen Gold nicht beſchränkt. 
Die Beſtimmung des indiſchen Münzgeſetzes vom Jahre 1870, 
wonach der Vizekönig die die Prägung und die Münzen be⸗ 
treffenden Angelegenheiten, welche durch das angeführte Geſetz 
nicht berührt worden ſind, von Zeit zu Zeit regeln kann, 


bleibe auch ferner in Kraft. Hierauf nahm das Unterhaus 
die Spezialdebatte über die Homerule⸗Bill bei § 5 der 
betreffend die Exekutivgewalt in Irland, wieder auf. 

Belgrad, 28. Juni. [Skupſchtina.] Die Geſetzentwürfe 
über den allgemeinen Zolltarif und die ſtaatliche des Buse 
ſteuer ſind eingebracht worden. Die Verlängerung des Budgets 
wurde mit der Abänderung angenommen, daß für Elſenbahnweſen, 
Tabak⸗ und Salzmonopol Eiſenbudgets vorgelegt werden. 

Waſhington, 27. Juni. Das Kabinet hat mehrere 
Stunden über die Silberfrage berathen. Wie verlautet, iſt 
jedoch die Abſicht, den Kongreß vor dem September einzube⸗ 
rufen, aufgegeben worden. 

Newyork, 27. Juni. (Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.) 
Die von der indiſchen Reglerung in der R ergriffenen 
Maßnahmen haben an der Minenbörſe zu Denver allgemein 
drückend gewirkt. Mehrere Minen in Colorado werden voraus⸗ 
ſichtlich ſich genöthigt ſehen, ihren Betrieb einzuſtellen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten 
im Juni 1893. 

arometer auf 0 

Gr. reduz in mm Wind. 
66 m Seehöh 


das amtsärztliche Gutachten über den Befund der Leichen der 
Ermordeten von Intereſſe. Freiherr v. d. Goltz hat einen Schrot⸗ 
ſchuß in die linke vordere Bauchgegend erhalten, ca. 25 Schrot⸗ 
körner haben Nieren, Magen, Leber, Zwerch⸗ und Bauchfell ſo 
zerſtört, daß der Tod ſofort durch Verblutung eintreten mußte. 
Ferner waren 14 Schrotlörner in den linken Arm gedrungen. Der 
Silfsjäger Kath hatte 2 Schrotſchüſſe erhalten, einen von vorn und 
einen von der linken Seite. Nach den Unterſuchungen an Ort 


beide Perſonen ſeien hingemordet worden, ohne daß ſie 
n der = den be e ech 8 1 a 
; ; eugenvernehmung habe die u er Angeklagten dar⸗ 
zweiten Port —95 81 Bus vorgelegt werben. Are Ferner ſeien alle 3 Angeklagte des unberechtigten gewerbs⸗ 
— Die n. Ztg.“ ſchrei t: mäßigen Wilderns überführt. — 47 Staatsanwalt Räſchke⸗ 
„Der freiſinnige Abg. Träger hat ſich noch nicht ent⸗ Strasburg in Anbetracht der Schwere des Verbrechens das ge⸗ 
schieden, ob er in Bingen Alzey oder in Varel annehmen ſoll. Wie ſammte Belaſtungsmaterlal den Geſchworenen in längerer Rede 
es heißt, ſon in jebem edle ber unden Dämze entgegengeftellt | nochmals vorgeführt, prechen die San den Rechtsanwalt und 
werden, da es aus perſchiedenen Gründen als ſehr wünſchenswerth Notar Padletzti hielt die Schuld des Anton Kopiſteckl, Rechtsanwalt 
erſcheint, daß ein Mann, deſſen politiiche Redlichkeit ſich in den Feilchenfeld die des Franz Kopiſteckt nicht für dargethan, ſie be⸗ 
vorhergehenden Verhandlungen jo ausgezeichnet bewährt hat, dem antragten Freiſprechung, während Rechtsanwalt Radt für feinen 
Reichstage erbalten werde. — — hat er, wie kein anderer, Klienten Malinowski auf einfachen Todtſchlag plädirte. Nach fait 
den Sieg zu fiche. freiſinn ge timmen auf ſich abzuziehen und er 1 — DE ae * 7 7 5 en dem m 
en Sieg zu ſichern Dr nie 5 j rage des Staatsanwalts gemäß da uldig gegen alle 
ie „Lib. Korr.“ bemerkt hierzu: Woher die „Köln. 3 Angeklagte aus, und zwar lautete ihr Verdikt gegen 
Ztg.“ dieſe Nachricht hat, wiſſen wir nicht, bezweifeln aber Malinowskiauf Ermordung des Forſtgehilfen Kath, gegen 
inze, der ſich zur Zeit zur Kur in Karlsbad be⸗ Anton Kopiſteckt auf vorſätzliche Tödtung des 
daß Herr Hinze, 3 3 
) ie Abſicht hat, in Varel oder Bingen⸗Alzey zu fan- Barons von der Goltz nach $ 214 des Straf⸗Geſetzbuches, ferner gegen 
findet, die Abit Re ung 590 zu kan⸗ alle 3 Angeklagte auf Beguͤnſtigung und gewerbsmäßiger Wilderei. 
didiren. „Wie es heißt“, würde Herr Träger das Mandat in Der Gerichtshof verurtheilte darauf den Malinowski 
ſeinem alten Wahlkreiſe Varel annehmen, in welchem Falle es Tode und 2, dadran Gefängniß, den Anton Kopi⸗ 
der in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe Remſcheid in der Stich⸗ tectt zu lebenslänglichem Zuchthaus und 2½ 
f Herr R. Schmidt⸗Elberfeld in Jabren Gefängniß und den 7 opiſtecki zu 
wahl unterlegene E . mit 3 Jahren6 Monaten Gefänguiß. Die Angeklagten hörten 
Bingen⸗Alzeh aufgestellt werden würde. Idas Urtbell unter lautem Weinen an, die beiden Kopiſteckl's ber 
— Wolffs Bureau meldet: Wahlkreis 3. Forchheim. theuerten fortgeſetzt ihre Unſchuld. 
7 — fl 4 — —— —ꝛ—⅛¾.. k k¶᷑ͥ4.iĩůꝛ5rßr‚ʒꝛͥwꝛ ⁰ʒöJ2ĩ—kœ?ł„ũüñĩł: ͤ T 
Berichtigung. Pezold (tr.) mit 500 St. Mehrheit, nicht 
Barbed (Frei. Volksp) gewählt. i Lokales. 
— v. Hammerſtein wird, wie er ſelbſt in der Voten, 29. Juni. 
„Kreuzztg.“ erklärt, ſein Mandat in Herford⸗Halle nicht — Von einem polniſchen Abgeordneten 
mieberlegen, um Stöcker Platz zu machen. wird der „Germ.“ geſchrieben: 
— Durch Vergleichung der in den einzelnen Wablbezirken am Die Rechnung, welche man auf Grund des Ausfalls der Wah⸗ 
15. und am 24. abgegebenen Stimmen ftellt die Hag. Stg.“ feſt, len über das Schickſal der Militärvorlage macht, ſchwankt 
daß dei der Stichwahl zwiſchen E Richter und dem Soztalde⸗ hin und her und in der That wird man z. Z. wobl kaum etwas 
mokraten Breil über 30 Proz, der im erſten Wahlgange für den Beſtimmtes feſtſtellen können. Ein Sehler aber findet ſich bei 
nationalliberalen Kandidaten abgegebenen Stimmen auf den So⸗ den meiſten: Man rechnet die 19 Polen unter die Freunde der 
zialdemokraten übergegangen jelen; fügt aber hinzu: Uebrigens Militärvorlage. Wie wir aber ſchon früher ausführten, iſt das 
wollen wir gern anerkennen, daß ein Theil der Nationalliberalen, abſolut fal ſch, eher könnte man, unter der Vorausſetzung, daß 
die einſichtigen Elemente der Bartet für E. Richter geſtimmt haben. der Sraftionsptwang in der Abſtimmung aufrecht erhalten Biiebe 
— Bei der Stichwahl zwiſchen Enneccerus > (was nicht erlaubt ift), ſie alle als Gegner anführen; denn die 
und duch (Soz) in Oldenburg I, dem früheren Wahlkreiſe Hinzes, Majorktät ſteht jetzt auf Seiten der Gegner. Rechnet 
batte dieſer, nachdem er im erſten Wahlgange ausgefallen war, man ihnen aber auch nur die Hälfte zu, jo ändert ſich ſchon 


Datum 
Stunde, 


0 5 Grab. 
ine Parteigenoſſen in dringendſter Weiſe aufgefordert, nunmehr das Bild; und eine Maſorität gegen die Regierungs⸗Vor⸗ 
Ir Enneccerus zu ſtimmen. 5 — die ron der „Weſ. Ztg.“ lage ſſt vorhanden. Nicht minder Ih zu berückſſchtigen, daß 5 Abends 9 1512 SH ſriſch ebeckt 715 
freut ſich, berichten zu —— aß die liberalen Parteien Schulter die Antifemiten, welche man gleichfalls ſämmtlich als Freunde der a, Nr SSch e er 55 + 14 
an Schulter für Enneccerus eingetreten find. Milttürvorlage aufführt, ſchwerlich dieſer Auffaſſung entſprechen 9 Norgs. 5 SW müßig zieml. heiter 9 21, 


) Um 11½ Uhr ganz ſchwacher Regen. 


Darmſtadt, 28. Juni. Beide Ständekammern bewillig⸗ Am 28. Junl Wärme⸗Maxtmum + 26, 0e Cell. 


ten drei Millionen Mark zur Linderung des durch den 

uttermangel hervorgerufenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Nothſtandes. — Der Landtag wurde heute 
durch Staatsminiſter Finger geſchloſſen. 


irmaſens, 28. Juni. Infolge der hier vorgekommenen 
N K ſtörungen ſind zwei Kompagnien Infanterie zur Auf⸗ 


werden, da ſie bei ihrer Aufſtellung als Kandidaten gegen eine 
Neubelaſtung des Volkes eintreten zu wollen erklärt haben. Da 
uns aber nur noch wenige Tage von dem Zuſammentreten des 


Am 28. Juni Wärme⸗Minimum — 9. 
Reichstages trennen, thut man wohl am beſten, ſeine Ungeduld ein 
wenig zu zügeln. 


Se; Celegraphiſche Vörſenberichte. 
* Der Provinzialausſchuft hielt geſtern eine Sitzung ab, in dukten⸗Kurſe. 
welcher bezüglich einer Unterſtützung für die Stadt Schneide⸗ Hamburg, 28. Juni. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 
mühl beſchloſſen wurde, den Oberpräſidenten um Bewilligung von! holſteinſcher loko neuer 165 166 — Roggen loko ruhig, m . 
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loko neuer 152—154, ruſſiſcher lolo ruhig, tranfito 118. een Novemb.⸗Dezbr. 4%, ng ng Dezbr.⸗Januar 4%, Käufer⸗ air 8 TE Rüböl etwa ſchwächer. Sp irttus 


ruhig. — Gerſte 1 50 — Rüböl (unverzollt) ruhig, foto 51. preis, Jan.⸗Februar'“ feſter Haltung für loko und Termine wenig verändert. Das 
Spiritus foto 5 1 25 — 18 uguſt Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle . erpgir ſehr Min 
25 Br., per Auguft-@enttr. a Dr. p. Septemb.⸗Oktober N, Umfag 10000 Ball, davon für Spekulation und Export 500 Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 en: 
3000 Sack. Petroleum lo loko ruhig, Stans Ballen. Amerikaner feſt, Surats rubig. Loko ſtill. Termine ferner gewichen. Gekündigt 50 Tonnen. 
za 15 rd loko 4,85 Br., per Auguſt⸗Dezember 490 Br. — = nn ee 9 Be 405 ae e N 16 1 en 10 one — era Sie 
uguſt⸗Sepbr. 4'%,, Verkäuferpre ⸗Nopbr. 4½ Käuferpreis, rungs elb. mär aus bez, per 
Hamb urg. 28. mt Kaffee. (Schlußbericht). Good average Dezember⸗Januar 4% d. do. 4 Monat per J mi- Jul —, per $ Jull And 158, 2158.25 bis 


Santos per Juni 78, peräSeptbr. 76, per Dezemb. 74%,, per Newyork, 27. Juni. Waarenbericht. 1 5 in New⸗ 158./5 bez., per oa Sepibr —, per Sept.⸗Oktbr. 163,50 —163 

März —. Behaup 5 York 71, do. in n 7½. Raff. Petroleum Standard bis 163,25 bez, per Oktbr.⸗Nov. 165—164.75 bez, per No. Dez 
Hamburg, 28. Juni. See (Schlußbereicht.) Rüben⸗ white in N ez. 

* rodukt Bafis 88 pCt. Rendement neu, Ufance, frei 500 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 4,9) Pipeline Roggen per 1000 — Loko ſehr Ba Umſatz. 
Bord 588514 ve Alan —, per Auguft 18,65, per Certifikates, per Juni 56¼. Stettig. Schmalz foto 985 do. or Termine niedriger. Gekündigt — Tonnen. tgungspreis — M. 

u. Brothers 10,15. Zucker (Fair refining Muscovad.) 3%. Mais | Loto 142—149 M. nach en ee 145 W. inlän⸗ 

(New) p. Juni 48 ¼, p. Juli 48 ½, p. Auguſt 49¾. Rother Winter⸗ diſcher, guter 145—145,5 ab Bahn bez., dieſen Monat 155 

weizen Into 72¼. Kaffee Rio Jer. 7, 165 745 Mehl (Spring clear?) per Juni⸗Juli 147—147,5 22 per Jull-Auguft 147 951477 75 bis 


Reit, 28. a 
Juni 12 7 Gd. 8,40 Br. per Herbſt 


ıbit 6,45 Gd, 5,47 Br. Mais ber 298 5,12 . 2445. Getreidefracht 3½ — Kupfer 10.75. — Rother Weizen ver 147,5—-147,75 bez, per Auguft-Sept. —, per Sept.⸗Ott. 151.3—152 
Felt Br per Juli. Glien 512 Gd. 5,14 Br. „Kobkcaps per] Juni 71¼, per Juli 71½, per Aug. 74. 15 = Dezbr. 81 ¼. Kaffee bis 5 75.152 bez., per Oftober- Nov. 3 per Nov.⸗Dez. > 
Hunt 15.10 Gd. 15,20 Br. — Wetter: r. 7 low ord. p. Juli 15,30, p. Sept. 1 erſte ver %% Kilo. Still. Kobe und kleine 5140—170. 
2, 28. Sunt. Getreidemarkt Schlußber.) Beten matt, Chieago, 25. uni. Weizen per Fam 65, per Juli 12 Zuttergerſte 123—138 Mk. nach Qualita 
Sunk; 21, 20, p. ga 21.20, p. Zuli-Auguft 21,40, p. September⸗ 3 An Juni 40%. — Speck ſhort clear nom. Pork per Hafer per 1000 Kilogr. Loko 5 auptet. Fi nahe 
22,00 ggen ruhig, ver Juni 14,40, per Sept.⸗ Juli 1 62 hn Gekündigt — . — Kündigungspreis — M. Loko 
Desbr. 15,10. — 0 matt, per Su 45,70, per Sul ie, 167—182 Mark nach Qualität, Sieferungsquatttät 172 2 M. Pom⸗ 


Benden, 28. Juni. Weizen pr. Juli 70%, C., pr. Auguft|merfcher mittel bis guter 168—171 bez., feiner 12 155 bez... 
70% O preußiſcher mittel bis guter 168 —171 bez., feiner 172—176 bez. 


| 1. Desbr. 59.75. — Spiritus behpt., per Juni 47,00, ber Berlin, Fo 58 Wetter: Gewitter. en mittel ae guter 169—172 bez., feiner 17 3—176 bez. 
i Sa 4,00. Fr Jull⸗Auguſt 47,00, ver Septbr. Dezember 44,25. 8: und Aktien⸗Börſe. dieſen Monat 173,75 bez., per Juni⸗Jull 173 178 25 bez, bez ber 


. 1 Auf die Geſtaltung der Tendenz der heutigen re . 5.15475 r e Sept.» 


Börſe wirkten dre Momente beſonders A es waren dies die nicht 
unweſentliche Vertheuerung des Geld 25 e ſtarke Ermattung der Kenia Mais ver 20, Bllognamı. . ots ee e 
mexikaniſchen Anleihen und die Abſchwäcung der italtenſſchen P. Loto 115—126 M. nach Qualität, per dieſen IR ber 


Rente. Da ſich Geld heute wieder vertheuerte, jo entſtanden S, 
Schwierigkeiten in der Prolongation, die wider Erwarten noch nicht Pr ee: Be e S d I 11778 


beendet iſt. Mexikaner waren durch ſpekulative auswärtige und 
einheimiſche Abgaben in empfindlicher Weiſe gedrückt. Auch auf bez., ben e 5 Kilo gage 160-195 W. nach 


Paris, 28. 5 a) * ruhig, 88 Proz. foto 
48,00 à 48,25. Weißer Zucker ſeſt, Nr. 3, per 100 Kilogr. per Juni 
8. 2 ve Juli E062, per Juli-Auguſt 50,75, per Oktbr.⸗ 


D 87). 
2 rl 28. Juni. (Telegr. der Hamb. Point Haufe Ziegler 
u. 1 Sie in ana ſchloß en 10 Points Haufe. 

5000 Sack, Santos 4000 Sack Rezettes für geſtern. 


5 4 e 72 Acne ee n 8 Bez Staliener Buren Anfangs bie Eine ber Realifationen ein. Im Qual, Futterwaare 19 15 nach Qual. 
: 94,25, ber Diärz 92,75. Untbätig. Aid be ner Fein g ehröbewegung an alen Buntten | Roggenmehl, Nr 0 und 1 per 109 Milo brutto lig. Sad. 
N gei 27. Juni Poduttenmartt Talg loko 58,00, gezu] Termine flau. Getündiat — Sack. Kündiagungspreis — M., per 


Stande, da indeß gegen Schluß die 8 in Mexikanern 
erneuert wurden, ſo endete die Börſe ſchwach. Auf dem Gebiete er Juni. Per Schl ider 2910 230 5 121 


5 fremdländiſchen Renten Haben Mexikaner und Italiener die per Okt⸗Nov. 20,20—25.1 15 bez. 
fintetes Tupe weiß lolo 12%, bez. und Br. der Juni 12%, Br., melt alt inder eden Won en Len ae 7 Trockene Kartoffelitätte 85 100 Kilo brutto inkl. Sack, 
p. Jult 12%, Br., 5 Septhr.⸗Debr. 12½ Dr. Ruhig. Rufſiſche Fonds und ruſſiſche Noten bei geringem Geſchäft nur ber dieſen Monat 18,75 Gd. euchte Kartoffelſtärke 
Uimfrerdam, 26. Juni. Getreidemartt. Weizen auf Termine wenig verändert. Griechiiche Anleihen verloren 17, Proz. bis 237, ber 100 Kilo brutto intl. Sat per dieſen Monat —. 

unv., p. Novemb. 181. Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termine Proz. Die Vorgänge auf dem Geldmarkt führten zu einer leichten Kartoffelmehl per 100 Kilo brutto incl. Sad, per 
3 niedt., IR, „Ottober 134. Rüböl löto 26, per Herbſt 26, per Abſchwächung der einheimiſchen Staatsfonds, von der beſonders die dieſen 91 18,75 Gd. 
= Mat 189 2 4proz. Reichsanleibe, die 3½ proz. Konſols, jowie Aproz. und Iproz. RADBL per 100 Kuoaramm mit Faß. Matter. W. an = 
3 Auerd am 28. eh a 0 good ordinary 52. Konſols betroffen wurden. In den Eiſenbahnaktlen war auch heute Ztr Kunbianngsprele — M. Loko mit Faß — M., ohne Faß 
. Amfterdam, 28. Junt. Bancazt nur ſehr wenig zu thun. Dortmund⸗Gronauer, Mainzer, Nieder⸗ | Mark, per dieſen Monat — M. per Jun. Juli —, per Juli 
i London, 28. Juni. Getreldemarkt (Schlußbericht) Weizen waldbahn ſchwächer, Altenburg ⸗ Zeitzer, Krefelder Eiſendahn beſſer. Auguſt — per Auguſt⸗Septbr. —, per Sept.⸗Oktober 49,9— 49,8 
: träge, nur zu niedrigeren Preiſen verkäuflich. Mais weichend. Auch die feitverzinglichen an Briorität- „Obligationen hatten bez., per Ott⸗Nov. 50 M., per Novemb.⸗Dez. 50,2 M., per April⸗ 
N Gerſte Tendenz zu Gunſten der Käufer. Hafer „ 1 niedriger Sur der Vertheuerung des Geldes zu leiden. 3proz. öſterreichiſche Mal 1894 — 
5 e. Jank. Nn ber mine I Staatsbahn⸗Prloritäten, Northern⸗Pacificbahn, ſtalieniſche Eiſen⸗ Betroleum nöne 8 uchzabgabe. Obne Handel. 

i } 5 auchsabga ne Hande 
7 Wetter: Schön. bahn⸗Prloxitäten etwas niedriger. Bergwerkspapiere und induſtrielle Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter & 


er uguſt —.—, Welzen foto 11,00, Roggen loko 8,10, Hafer 
Antwerpen, 28 „Juni. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Maf⸗ 


6 
: London, 28. Juni. 6 pCt. Javazucker loko 17 ſtetig, Rüben⸗ A „ ig Privatdiskont 3°, Proz. Geld für Ultimo⸗ 100 Proz. — 10,000 Proz. 12 8 Zralles, el. — Liter. Kündi⸗ 
25 Rohzucker loto a Käufer, 18%, Verkäufer, ſtetig 8 5 dukt . aungspreis — M. Loko ohne Faß 37,9 b 
4 London, 2 2 Ebilt⸗Kupfer 43'%,,, p. 3 Monat 44% Produlten-Vörſe. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabaabe. Ohne Handel. 
7 Aae, 28 . Juni. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers Berlin, 28. Jun In Newyork iſt der Weizenpreis geſtern Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Sehr ſtill. Ge⸗ 
3 warrants 41 ſh. 9 ferner gewichen, und da das hier eingetretene warme Wetter an kündigt. 10 000 Eiter. Kündigungspreis 36,2 M. Loto mit Faß —, 


Leith, 28. Juni. Getreidemarkt. Markt ruhig, Prelſe un⸗ der Börſe als günſtig für die bevorſtehende Ernte angeſehen wird, per dieſen Monat und ver Juni⸗Jull 364 —36,2 bez., per Jull⸗ 
=. verändert. 1 Regneriſch. eröffnete die hieſige Getreidebörſe in ſchwacher Haltung. Das Auguſt 36,3 -36,1—36,2 bez., ver Auguſt⸗Sept. 36,8 bez., per 
8 verpool, 28. Junt, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle anfänglich ziemlich lebhafte Geſchäft wurde ſtill, als im weiteren] Sept.⸗Okt. 37, 187 bez., per Okt.⸗Nov. —, per Nov.⸗Dez. —. 

5 10000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 Verlauf des Geſchäfts eine leichte Steigerung der Preiſe eintrat. Weizenmehl Nr. 00 22,25—20,25 bez., Re. U 20,00 —18,00 

Ballen. Stetig. Weizen büßte ca. 1% Mart ein. Roggen war anfänglich | bez. Feine Marken über Notlz bezahlt. 

; Middl. amexttn, b Juni⸗Juli 4% Käuferpreis, 1¼½ Mark billiger, konnte ſpäter aber die Hälfte der Einbuße Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19,50 18,50 bez., do. feine Marken 

4 li⸗Auguſt 4%, do., Auguſt⸗ September 4”/,, Verkäuferpreis, wieder einholen. Hafer ſtellte ſich bei ſehr geringen Umſätzen] Nr. 0 u. 1 20,75 19,50 bez. Nr. 0 1,5 Mt. höher als Nr. 0 u. 1 
tbr..Ottober 4% Käuferpreſs, Oktober⸗Novbr. 4% do., ½ Mark niedriger. Roggenmeßbl wurde zu etwas ermäßigten] p. 100 Kilogr. br. incl. Sad. 


Feste Umrechnung: I U. I Livre Sterling — 20 } 1. 1 Doli = 4 M.400 Rub = 320 M. M. 4 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. E 42 *. 1 Guiden bell. M. 1 M. 70 Pf., 1 France oder I Lira oder I Peseia — 80 Pf. 
8 . T ⁰»Äm;,ĩr¹Ü%[4ũæ⸗6l: r eee eee 


m 


a — 1. Arnsoh. 20 7. l. — 107, 00 ve hw Hyp.-Pf.| 4½ 10,50 G Wrsch.-Teres. 5 |104,20 be Baltische ger. 5 Pr.Hyp.-B. Are 1707 435 Bauges. Hum. 5 130,50 & 
Bank-Diskonto wsohs. v.28..uni. Je n- f. B... C. 2% 113200 C ebd. Sid, Pre, 5 86,10 e JWrsch.-Wien. 8 20 00 tz IBrest-Grajewoar| 5 | 99,50bz | do. de. V. (rz. 4 10) 5 3 2138788 
Amsterdam 1 1 — 3 168,25 be er Präm.-A.| 3½ do. Rente . 5 79, 80 bzG. [Weichselbahn Gr. Russ. Eis. g 3 do div. Ser. rz. 100 3 102,00 ra passage 3% 67,00 &. 
€ —— 2 3038 8.750 7. -L. 136,00 b2 do. neue 85 5 bzG Samst.-Rotterd. 96,30 U Iivang.-Dombr. g. 4°/, 102,50 G do. de. (rz. 1005/33 98,00 b U.d. Linden... 
g Saris 2½ 32. 80.95 be b. 3½ 128,50 be Stockh.Pf.85..) 2½ 10,80 b. G oziow-Wor. g. 4 | 92,90 be 88 e 20 100,00 G. IBerl. Eiekt. -W. 7 147,60 be 
5 Wien 4 81. 3 9811 be Wein. .7Guld-L. 9 28,20 8. do. c 2 800 @ do. MAL. 1 94.1 98 de do 2 4 97 ‚80 beg |Berl. Lagerhof.... 9 647.30 8 
torsburg 41 VV. 43,10 be enb. Loose G pan, ld. G 0 ark. As. G 0. 0. * 7,00 bed do. do, st. -Pr 121,50 G. 
—— * 52 8 T. 243,60 ve d. desen 5 0.(Oblig.)1889| 4 ‚906 ales. 8. 25 et 400% 404 0 @ fahrens 87., Mot. O0 | 51,30 @ 
in Borl.4. Lombard 5. Privatd. 35G. 52 70 = ! - KurskKiewoon) & | 841018 j.de, 45 bun- 0 248.50 . 
2 Geld, Hanknoten u. Coupons, bz o 30. B. osowo-Sebas tattin et. er hultheiss-Br....|3 50 be- 
x oten u. Goupo d 20 1 co, Nordost. Mosco-Jaroslaw | 5 f 1 esl. Oel. 3 91,50 @ 
x Eouvarsigns — 20,36 97.10 b. = Consol. 190 4 do. Unionb. |; — | 77,60 e | do. Kurs gar. | 4 402,75 be d jeutsche Asph. - 5 
20 Francs-Stück. 16,26 b „Air. Obi. 36,50 bed do.Zoll-Oblig| 5 do. 'Wösth, do. Rjäsan gar. 4 | 95,50 he do. _do. (rz.400)|4 |402,00 hzGjDynamit Trust... 9 |128,75 be 
8 Geid-Dollars . — * ie E 1045 40 be G Trk;400Fro.-L| — | 88,30 oe do. Smolensk g. 5 102.00 b G rdmannsd. Sp... 5½ 5 b G. 
2 Not, Ae dert. 20,34 be Dän,Sts.-A.86.| 3½ 4 rel-Griasyoonv| 4 92,80 bz raust. Zucker 0 75 G. 
45 N Net. 106 Fre. | 80,96 es jEsYPt- Anleihe 3 den lee, e oo m Ee — Glauz. ae us 50 UG. 
* 0. san-Kozlowg bz ummi Harburg 
K n do. do. |4 (04,80 4 A [Rlaschk-Moroz.g| 5 102,006 janmssonver| 8 | 29 00 d |, Wien . 24, |290,50 G. 
- Ser — N Itdm. Goiberg ½ 1111,20 C faybinsk-Bolog. . 5 | 93,70 8, 23. Maklervse. | 84 ö o. Schwanitz.... 12 ½ 187,00 & 
4 e Fonds u. Staatspap.fFinnländ. — | 60,40 6 resi-Warsoh.) — | 53,50 chuja-Ivan. gar. do. Prod-Hdbk.| — o. Voigt Winde 8 |129,00 & 
3 he N A 107,250 5 r 606.5 46,30 e 8. 105, de Isodwostb. ger. 4 | 95,50 bed Börsen-Hälsver. 6½ 1130,00 be 0. Volpl. Schidt. — | 98,00 & 
80 zer Fran 5 ze . |ee fe 0 ee 4 . be be 5 3866 & - | & 
b 6,60 bz italien. ente. 5 | 90,50 6 „egal ann , 406,00 a [Warsenwienn 4 99,80 be a. [Hann Seba 7 | 96 Örbisdf.Zuoker 12 |109.25 be 
3 2 cons. Anl, 2 407,00 l. Kopenh. St.-A.| 3½ 8. WIadikawk. O. g. 4 85,0 G. Darmstädter Bk.| 54 138,28 be ö W e & Co. , 18 253,00 &. 
de, do. 3½ 1100,30 nrG asd. St. A.. % 4 | 54,30 be. . 5” 59 K erste. Sele . 5 | da: de: Zetteil Im rosl. inte. — |152,00 f. 
do. 3 | 86,60 b. ikan. Anl..| 6 | 64,75 be 4 3 natoi.Geid-Obl| 5.00 f c os dsede Sac. 4, 1158,50 l do. Hof. 9,3022 
n Mosk.Stadt-A. |5 | 67,00 bzB, Gotthardbahnen.| 4 1103,10 8.  Jdo.Genossensoh| 4%, [417,506 fre Alt. „| 61a | 80,25 K. 
5 sts.-Anl 1866| 4, 10½5 br b. Norw. Hyp- Obi 31 0 , Görlitz ov. 8 1115,00 &. 
2 888, -Schid-Sch| 3¼ | 99,75 be d. Con, A. 88. 3 7 EN ana 8 38,28 f Gee. 184 10 440,75 @ 
IA steuerfrei). iso.-Comman be r. Lad. 
N — 375 85,00 er 8 9 | 97,30 be 80..d0. v.1894 3 e8,30 be Äoresdener Bank! 7 140,50 tz rusonwork, „| 10 204,75 & 
7 . b 1 R 1 2 2 1 tal. Eisenb.-Obl. 550 br Sothasr Grund: 
2 vasonor Prov do: 4½ nb.-Prioritäts-Obligat. Sad. Hal. Bahn... 2 31, | 98,40 b (8 |235,75 be 
. 4 — 0 — re 2 — 109,25 de 
eee e Kate u, — 25 8 5 948 8 . ge 
do. Kr 100t 58 — 1334.20 U Märnb.-Mlawk. Yjg schauer Bahn) 5 N A en 2 — 11 8¼ 472˙78 367,00 K 
* 3 do. 1860er L.|5 126,50 be Meoki.Fr,Franz or. Berl. pferde entral-Pacifio .. 6 |401,60 be 848,80 & 79.20 8. 
2 ; do. 1864er l. 330.78 be Eisenbahn...\4,, |102,00 & ge - % 3880 f s 108570 8 5 b 
2 ! oin.Pf-Br.I-V| 5 | 66,40 be Ir Da ad e 2 | 84,25 8 
k 4 3 r | eraoe -- MSaslbahn u... 404,140 & Northern Paoific| 6 11,0 K. 15 213˙75 
Ice , bes P, Bahn „„ eee eee ee ee Far or 
1 a TER 4 y * 75 6. 
2 . 83.20 82 ERBEN Misteld.Cret.-äk. 950 97.20 5 + - 
En Ostpreuss| 3%, | 97,00 be m. Stadt-A.|4 | 9,10 bd. ifika Nstionalbk. f. 0. 5, 1141,00 bz = |:7400 e@ 
* Pammer.. 3, 8525 — 45 44.442 82.00 de d Hypotheken-Certiflkats. ferdd. Gd. rd 94,00 bzB. 2 |87,75% 
ri 0. a m. Stasts-A. 4 00 bz a k — — f 
N F "Trosenson.| 4, 102,10 8 do. Rente 30 4 | 83.00 do, Westb.| 2 anz, Hypoth. Eur rd is 20400 b 
1 4 & do. 3 97,20 bzG 00. oo. fund. 5 401.40 bed. rünn.Lokalb.| 8 ½ * 42 Kr.-Pr. 33,0 8. 146, 
iM oni. alt.) 3°, | 98,50 C do.do.amort.| 5 | 96,90 bz usohinerader| 8 9.99 8. 17 7 5 113,00 u& 70127069 K 
| * 0. 4 1 2 anada Pacifb. [7 74,75 de 45 28. ul. BR 3 99,1 106 03, 0 1127,80 & 
3 IdsohlLt.A 2 98,20 be 1822 3 5 ux-Bodenb .... 5 do. do. IV. abg. 31 99, 10 8. 8 150,00 8 
2 do 1858 K 3 aliz. Karl-L.... 4½ | 90,50 0. do. do. V.abg. 31 95,50 beg 6½ 147,50 eG. 
7 22 4 5 98,20 br 1880| 2 4 98,20 be d Graz-Köflsch...) — do. Hp. B. pf. W. v. V. 5 12,75 0 7428,50 G. — | 85,006 
4 1887124 Kasohau-Od..... 4 | 78,00 b 4 0 ir 4 | 50,80 
2 i l Ban ; 

a ep tie 3%, 187308 Kronpr-Rud.... 4%, | 82,10 beG 4105,50 0 9 128.30 ur 
* a 1875| „ 4%, Lemberg-Cz.... 6406,75 br . 54, [104,30 ar 
a, 18891 S 4 Oester.Staatsb 8 | do. do. Ind. 80 501. 236,00 be 0 — 9 TER 

4 1890) K 4 do. Lokalb.|— | 89,90 8. 0 l 6 382,00 bzG. ‘| 25:50 ea 
N Huss. Goldrent| 6 (403, 10 be. do. Nordw.| — 6,5 450,90 br 2 ‚00 dd. 
7 A Bästpf.| 5 do-Lit.B.Eib.| — |102,50 B. gt 
Da = t. Orient 4877 aab-Oedenb,. | — ‚50 be 1 
1 e e eee er EHE " none 
* rient 187 bz str. r . 2 „ 
1 ® 2 Hmb.öts.Rent. 375 Nikolal-Obl .... 3 98,30 be — - 1,90 b d. |do.Lt.B.Elbth. ee „ a — 1 BR — 
E 1886 1. So 2 „Galiz.... . 5 il. v. F ie Riobeok. Mont... { 
K S e 3% ‚Anl. 1864. 5 3 | 64,20 b | ‚Gold-Pr.... d 0 | 20.006 
2 sächs. Sta. Anl. 3½ 18686. 5 (50,50 be — 5 08,50 b 18 484,00 & 
3 nt. Bodkr.-Pfdbr... 5 „ Domb...]5 403,75 be 1147288 do. do. St.- Pr. 15 84,00 & 
* Prss.Präm-An!| 3} neue. 42/, 1404,75 be 112, or. 3 100 400,20 8. . 7¼ 109,00 8. 1 35 00 br 
181 — 1403,00 6 odiscohe - 3½ | 96,30 ba G. 0 - B. . „ (rz. 8) City St.-Pr. 5 79,00 . “ 6 |106,50 . 
1 2 Bad.Präm. An. 137,80 8 „1890 3½ 986,40 bzB. 6,5 d. Dische, Bau 2 78,25 G 0 
1 2 Bayr. Pr..Ani. 14 445,90 bz an. d. 1883| 4% |100,60 ve do. Südwest. 5,45 76,00 G do. Gold-Prior.| 4 | 98,20 bz Conte. 5,90 bra & UHenn.5t.-P. 3 /s | 70,80 8. 0 
ö 4 Druck und Verlag der Hefbuchdruckerei von W. Becher u. Co. 1 Tönen in Poſen. 
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